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GENF – Die FDI World Dental Federation (FDI) hat 
Anfang Mai eine Initiative ins Leben gerufen, die 
die Nachhaltigkeit im Bereich der Zahnmedizin vo-
rantreiben soll. Mit Colgate, Dentsply Sirona, GSK 
Consumer Healthcare und TePe haben sich vier 
Industriepartner der FDI offiziell dazu verpflichtet, 
in führender Rolle auf dieses Ziel hinzuwirken. 
Über die nächsten zwei Jahre hinweg wird die FDI 
mit ihren Partnern und weiteren zentralen Akteu-
ren zusammenarbeiten, um die Umweltbilanz der 
zahnärztlichen Arbeit und der Dentalindustrie mit-
hilfe sinnvoller Strategien und effektiver Lösungen 
zu verbessern. Im Rahmen dieser Zusammenarbeit 
wird der FDI Sustainability Code of Practice entste-
hen; ein Verhaltenskodex, der Richtlinien und Ziele 
für die Umsetzung nachhaltiger Verfahren im Be-
reich der Beschaffung sowie der Zulieferung fest-
legt. Dieser Kodex wird von Akteuren entlang der 
gesamten Lieferkette unterzeichnet.

Entwicklung weitreichender Lösungen
Die ökologische Nachhaltigkeit im Bereich der 

Zahnmedizin ist ein vielseitiges Feld, das zahlrei-
che Entscheidungsträger betrifft. CO2-Emissionen, 
Plastikverbrauch, Abfallproduktion und andere 
Faktoren, die zu einer Belastung der Umwelt bei-
tragen, stellen erhebliche Herausforderungen auf 
jeder Stufe der zahnmedizinischen Lieferkette bis 
hin zur Patientenversorgung dar. Der Einsatz und 
die Zusammenarbeit vieler verschiedener Bran-
chenvertreter sind erforderlich, um die Umwelt-
belastung durch die dentale Branche zu reduzie-
ren. Die vier Gründungspartner verschreiben sich 
einem proaktiven Ansatz zur Bekämpfung dieser 
Umweltbedrohungen und zur Entwicklung koordi-
nierter sowie weitreichender Lösungen.

Das Projekt wird zudem eine Reihe von Instru-
menten und Ressourcen für Zahnärzte und ihre 
Mitarbeiter bereitstellen, die ihnen dabei helfen, 
die Nachhaltigkeit ihrer zahnmedizinischen Ar-
beitsprozesse zu erhöhen. Gleichzeitig wird die 
Öffentlichkeit über die eigene Rolle in diesem  

Zusammenhang aufgeklärt, die in einer Verbes-
serung der persönlichen Mundgesundheit und im 
Treffen informierter Entscheidungen besteht.

„Ich freue mich sehr, dass unser Projekt für stär-
kere Nachhaltigkeit in der Zahnmedizin zu dieser 
hochkarätigen partnerschaftlichen Initiative für die 
Realisierung unserer Nachhaltigkeitsziele im zahn-
medizinischen Bereich geführt hat“, erklärt FDI- 
Präsident Dr. Gerhard K. Seeberger. „Die bescheide-
nen Anfänge dieses Projekts mit dem Ziel, ein grünes 
Bewusstsein in Zahnarztpraxen und unter zahn-
medizinischen Dienstleistern zu fördern, gehen jetzt 
in eine Phase der Zusammenarbeit, der aktiven Um-
setzung und der greifbaren Ergebnisse über.“

Über das Projekt 
Das FDI-Projekt für Nachhaltigkeit in der 

Zahnmedizin wurde ins Leben gerufen, um ein 
breites Engagement zur Verbesserung der kollekti-
ven CO2-Bilanz im zahnmedizinischen Bereich zu 
fördern und zu stärken. Es ist sowohl auf Gesund-
heitsdienstleister und Patienten als auch auf Lie-
ferketten ausgerichtet. Das Projekt wird eine Reihe 
von Instrumenten und Ressourcen für Zahnarzt-
praxen und Patienten bereitstellen, die dabei hel-
fen, ökologisch nachhaltiger zu handeln. Durch die 
Zusammenarbeit vielfältiger Akteure wird eine 
Konsenserklärung erarbeitet, die die Auswirkun-
gen der zahnmedizinischen Branche auf die Um-

welt darlegt. Diese Erklärung bildet die Grundlage 
für ein Gipfeltreffen und für die Entwicklung eines 
Verhaltenskodex, der Richtlinien und Ziele für die 
Umsetzung nachhaltiger Verfahren im Bereich der 
Beschaffung sowie der Zulieferung festlegt. Der 
Kodex wird von Akteuren entlang der gesamten 
Lieferkette unterzeichnet. Neue Mitglieder der Ini-
tiative werden ebenfalls dazu aufgerufen, dieses 
Dokument zu unterzeichnen und sich so zur Mit-
wirkung an einer nachhaltigeren Zukunft zu ver-
pflichten. 
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Mehr Nachhaltigkeit in der Zahnmedizin
Neue Initiative der FDI vereint umweltbewusste Industriepartner für die Verfolgung eines gemeinsamen Ziels.

Tragbare Dentaleinheiten
BPR Swiss entwickelt seine mobilen Dentaleinheiten kontinuierlich 
weiter, um Zahnbehandlungen außerhalb der Praxis für den An-
wender und den Patienten zu perfektionieren.

Umfrage zu Keramikimplantaten
Die wissenschaftliche Umfrage der ESCI soll einen wichtigen Bei-
trag für die zuverlässige Anwendung von Keramikimplantaten  
leisten. Auch Ihre Erfahrung zählt – nehmen Sie teil!

Multiple Kleinschäden
An Zähnen älterer Patienten treten häufig mechanisch, chemisch 
und strukturbiologisch bedingte Schäden auf, gegen die es fast 
keine Prophylaxe gibt. Von Dr. W. Weilenmann, Schweiz.
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GENF – „Die Situation, in der wir uns heute be-
finden, hätte verhindert werden können“, konsta-
tierten die von der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) eingesetzten Experten. Ein „toxischer 
Cocktail“ aus Zaudern, fehlender Vorbereitung 
sowie schlechter Reaktion auf die Krise sei für das 
dramatische Ausmaß verantwortlich, erklärte die 
Co-Präsidentin des Gremiums, Ellen Johnson Sir-
leaf. Nur so habe sich die jetzige „katastrophale 
humanitäre Krise“ entwickeln können, die von den 
Experten als „Tschernobyl des 21. Jahrhunderts“ 
bezeichnet wird.

An den Folgen einer Corona-Infektion starben 
weltweit inzwischen mindestens 3,3 Millionen 
Menschen. Staatliche Institutionen hätten vieler-
orts „versagt in der Aufgabe, Menschen zu schüt-
zen“, heißt es in dem Bericht. Zudem hätten Er-
kenntnisse  der  Wissenschaft  leugnende  Staats- 
und  Regierungschefs  beziehungsweise  andere 
Verantwortliche  das  Vertrauen  in  die  nötigen  
Maßnahmen zersetzt.

„Schlechte strategische Entscheidungen, feh-
lender Wille zur Bekämpfung von Ungleichheiten 

und ein unkoordiniertes System schufen einen to-
xischen Cocktail, der es der Pandemie erlaubte, 
sich in eine katastrophale humanitäre Krise zu ent-
wickeln“, erklärte die ehemalige liberianische Prä-
sidentin Sirleaf, die gemeinsam mit der früheren 
neuseeländischen Premierministerin Helen Clark 
das Gremium leitet. „Es gab eine Spirale von Ver-
sagen, Lücken und Verzögerungen bei der Vor-
bereitung und der Reaktion.“

Zu viel Zeit verloren
Das Gremium aus 13 Experten war nach hefti-

ger Kritik an der WHO von dieser ins Leben geru-
fen worden. Es untersuchte acht Monate lang die 
Ausbreitung des Coronavirus und die von der WHO 
und den einzelnen Staaten ergriffenen Maßnah-
men. Die Experten kamen nun zu dem Schluss, 
dass die WHO den weltweiten Gesundheitsnot-
stand früher als am 30. Januar 2020 hätte ausru-
fen müssen. Allerdings betonte die Co-Vorsitzende 
Clark, dass dies wahrscheinlich nicht viel geändert 
hätte. Ohnehin hätten viele Länder erst reagiert, 
nachdem die WHO im März 2020 die Epidemie zur 

weltweiten Pandemie erklärt habe. Es habe also 
unmittelbar nach dem erstmaligen Auftreten des 
neuartigen Coronavirus Ende 2019 in Wuhan 
„ganz klar Verzögerungen in China“ gegeben, 
konstatiert Clark. „Aber letztlich gab es überall 
Verzögerungen.“ Ohne all diese Verzögerungen 
„würden wir jetzt nicht diese Ausmaße haben“.

Impfdosen für ärmere Länder spenden
Das Expertengremium zog allerdings nicht nur 

Bilanz, sondern richtete das Augenmerk auch in 
die Zukunft: Um das Virus weltweit einzudämmen, 
müssten die reichen Länder, in denen die Impf-

kampagne schon weit fortgeschritten sei, bis zum 
1. September mindestens eine Milliarde Impfdosen 
an die ärmsten Staaten der Welt spenden. Mehr 
als zwei Milliarden weitere Dosen sollten bis Mitte 
2022 zur Verfügung gestellt werden, forderten sie. 
Zudem sollen nach Auffassung der Experten Vak-
zin-Produzenten freiwillig ihr Wissen weitergeben 
und beim Aufbau von Produktionskapazitäten hel-
fen. „Wenn es da innerhalb von drei Monaten kei-
nen Fortschritt gibt, sollte es eine Aussetzung des 
Patentschutzes geben“, heißt es in dem Bericht. 

Quelle: www.medinlive.at

„Tschernobyl des 21. Jahrhunderts“
Experten: Coronapandemie hätte verhindert werden können.
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